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beim Zufammentreffen mit den Thälern der Nebenflüffe bedeutend mehr. Die 
Höhenlage in Bezug auf den Wafjerfpiegel vermindert fich im Allgemeinen von 
den oberen nach den unteren Theilftreclen, jo daß die leßteren der Ueber- 
fchwemmungsgefahr in höherem Maße ausgefegt find. Beifpielsweife ftanden im 
Sun 1884 in Folge der zahlreichen Deichbrüche ausgedehnte Flächen, nament- 
lich auf der vuffischen Seite, 1 bis 2,5 m hoch unter Waffer. 

Vielfach liegen die Imfsfeitigen Niederungen am Fuße des KHügellandes 
tiefer als nach dev Weichjel hin, jo daß ihre Vorfluth erjchwert ift, zumal fie 
von den Höhen viel Druckwafjer erhalten. Große Flächen beftehen daher dort 
aus jumpfigen Torfwiefen, das breite Nehnengelände dagegen aus thonigem 
Schliet oder Humojem lehmigem Sand, der fich vortrefflich zur Aclerwirthichaft 

“eignet. Auch auf der rechten Seite bejist das Wiefenland ftellenweife große 
Ausdehnung, namentlich im Babulomfathale und in der vom Leng durchfloffenen 
Niederung; jedoch find die ehemals verfumpften Flächen jet meift durch AbzugS- 

gräben und Ausbau der Vorfluthgewäfjer genügend trocken gelegt. Dex vielfach 
fette, theilweife auch jandige Lehmboden dient binnendeich® ganz überwiegend 
zum Acerbau. Auf den Deichvorländern wird Acerwirthichaft bloß in den 
höheren Lagen betrieben; Anfiedelungen kommen hier mr vereinzelt vor. Mleiit 
wird das Borland als Wiefe, Hutweide und zur Kultur von Weiden benußt, 
die an manchen Stellen dichte Gehölze bilden. Auch fcehmale Auewälder befäumen 
zuweilen das Stromufer bis zu den Deichen hin. 

1. Abflußvorgang. 

1. Ueberfidt. 

Im Verein mit dem fleinen ungarischen Flächentheil, dev dem Weichjel- 
jteomgebiete angehört, bildet Galizien jo vecht eigentlich des Stromes Mutterland. 
Exft durch die Gebirgsflüffe Galiziens wird die Weichjel zum wirklichen Strome; 
exit durch jene nehmen ihre Hochfluthen, welche doch für die Natur des Abfluß- 
vorgangs immer das am meiften Ausjchlaggebende find, die ihnen eigenthümliche 
Form an, die der Hauptjache nach dann längs des weiteren Stromlaufes be- 
ftehen bleibt. Die Hochwaffer der Kleinen Weichjel büßen, jo ftürmijch fie zu- 
nächft find, auf der Flachlanditrecte des Flufjes fo viel von ihrer lebendigen Kraft 
und ihrer Fortpflanzungsgejchwindigfeit ein, daß der Anftieg des Wafjers ftch 
in der Oberen Weichfel wenigftens bei Sommerfluthen meift ziemlich unabhängig 
von ihnen vollzieht. 

Die Obere Weichjel ift mun zwar, wie fchon oben (S. 210) bemerkt wurde, 
was die Geftaltung des Stromlaufes und Stromthales anlangt, ebenfalls als ein 

SFlachlandftrom zu bezeichnen; ihr Abflußvorgang erhält jedoch im Gegenjaße 
hierzu fein Gepräge vorwiegend vom Gebirge her. Nimmt der Ntiederjchlag auf 
dem Kamm des leßteren doch aller Wahrfcheinlichkeit nach fat allenthalben einen 
Betrag von mehr al3 1000 mm im Jahre an. Zwar, wenn man aus der Tabelle, 

in welcher die mittleren 24-ftündigen Höchitwerthe des Niederjchlages zufammen- 
-geftellt find (Tabellenband ©. 38), etwa die Mittelwerthe aus den höchiten
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Tagesniederjchlägen der einzelnen Jahre herausgreift, findet man Beträge von 
mindejtens 45 mm, abgejehen vom Gebiete der Kleinen Weichjel, nur noch in 
den Gebieten der Sola, Naba, des Dunajec und des San (Wislof). Doch tft mit 
Sicherheit anzımehmen, daß, wenn e8 nicht an Beobachtungsreihen von entjprechend 
gelegenen Punkten fehlte, diefe Zufammenftellung auch die Sfawa und Wislofa und 
damit alle größeren vechtsjeitigen Nebenflüffe der Oberen Weichjel umfafjen würde. 

Den größten Negenfall haben die Monate Juni, Juli und Auguft, was 
fich jowohl in den Monatsjummen, wie in den mittleren Tagesgrenzwerthen der- 
jelben äußert. Weitaus die Mehrzahl der großen Sommerhochwafjer tritt denn 
auch in dem genannten Hochjommer-Vierteljahr auf. Die Monate Mat und 
September bilden Uebergangszeiten mit etwas geringerem Negenfall und wejent- 
lich jelteneren, meist auch etwas weniger bedeutenden Anjchwellungen. 

Weit weniger als für die Hochwafjererjcheinungen ift der jahreszeitliche 
Negenfall dagegen für die ducchjchnittlichen Höhenänderungen maßgebend, die der 
Wafjerjpiegel im Kreislauf des Jahres erfährt. Denn trog der Negenfülle des 

Sommers ift der Mittelmafjerjpiegel von der Beendigung der Schneejchmelze ab 
bis zum Hexbit hin dauernd im Sinfen begriffen. Ye tiefer e8 dann in den Winter 
hineingeht, um jo geringfügiger werden die Niederichläge. Obfchon aber das 
Vierteljahr von Dezember bis Februar zum Jahresbetrage derjelben nur etwa 
15 °/o beifteuert (alfo kaum mehr als der Juli allein) und außerdem nur ein 
jpärlicher Bruchtheil diefer Menge unmittelbar zum Abfluß kommt, beginnen die 
Wafjerjtände doch mit dem Eintritt der fälteren Jahreszeit fich allenthalben zu heben, 
wozu nicht nur die Verminderung der Verdunftung, jondern auch die Staumirfung 
der Eisbedecfung beiträgt. YZumweilen wird der Strom um diefe Jahreszeit auch 
Schon durch vorzeitige Schmelzwafjerfluthen angefüllt. Gewöhnlich aber hält das 
Thaumetter mit den e8 begleitenden großen Hochwafferericheimungen exit im März 
feinen Einzug, und auf den Bergen lagern auch dann noch eine geraume Zeit hin- 
durcch beträchtliche Schneemafjen, deren allmählicher Hebergang in die flüffige Form 
den Wafjerftänden des Stromes bis in den Sommer hinein zu Gute fommt. 

Schon im November tritt vielfach ein mehrtägiges Grundeistreiben ein; 
oft wird der Strom dann aber vorübergehend wieder ganz eisfrei, und eine Eis- 
decke von größerer Beftändigfeit bildet fich meift exjt im Dezember heraus. 
Seinen endgiltigen Abjchluß erreicht der Eisftand gewöhnlich im März; in 
manchen Wintern erfährt der Eisjtand indefjen durch eine Auflöfung der Eis- 
decke längere oder fürzere Unterbrechungen. Während des Eisganges treten 
ftellenweife Eisverjegungen und Stopfungen auf, die den Wafferjpiegel ganz un- 
regelmäßig aufjtauen und öfters große Gefahren hervorrufen, denen man durch 
Sprengungen zu begegnen jucht. Ziemlich bald auf den Eisgang pflegen dann 
eisfreie Frühjahrshochwafjerwellen zu folgen, die fich viel gejeßmäßiger fort- 
pflanzen und oft auch viel bedeutendere Abflugmengen mit fich führen als das 
Eisgangshochwafler. 

2. Einwirkung der Nebenflüffe. 

Unter den Gewäfjern, die fich mit dem Oberlauf des hier zu betrachtenden 
Stromabjchnittes vereinigen, find die Sola ımd die Sfawa weitaus die be- 
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deutendjten. Sie find es, von denen der Verlauf der jommerlichen Hochwafler 
bi8 zur Raba hin wejentlich abhängt; denn fchon innerhalb eines Zeitraums von 
einem bis zu zwei Tagen nach eimem jtarfen Negenfall gelangen ihre Fluth- 

wellen in den Strom, während die Fluthwellen der Kleinen MWeichjel defjen 
Wafjerjpiegel meift jchon im Sinfen finden. Die Naba, der einzige größere 
Nebenfluß, den der Mittellauf der Oberen Weichjel von rechts her aufnimmt, 
ähnelt in ihrem Abflußvorgang und in der Art ihrer Einwirkung auf den Steom 
den erjtgenannten Nebenflüffen in hohem Mape. Weshalb der erite Anjtieg 
des Wafjers in der Stwomitreeke zwifchen der Naba- und der Dunajecmündung 
zumerft durch die ebenfalls vecht jchnell in den Strom gelangende Welle der Naba 
hervorgerufen wird, ift auf ©. 38 erwähnt. Bei den Frühjahrsanfchwellungen 
verbleibt dev Wafjerjpiegel der genannten Flüffe in wefentlich geringeren Höhen; 
das jpätere und langjamere Berjchwinden der Schneedece von den Bergen bewirkt 
dagegen, daß die Nievrigwafferftände in der Oberen Weichjel meift erjt merklich 
jpäter eintreten als in der Kleinen Weichjel. 

Bon ganz bejonderer Bedeutung ijt in diefer Beziehung dev Dunajec, der, 
gleichzeitig vom Hügel, Gebirgs- und Hochgebirgsiand gejpeift, durchchnittlich 

vom März bi8 zum Juli hin feine reichte Wafjerführung befißt und im Verein. 

mit der Raba die Wafjerjtände des Stromes unterhalb feiner Mindung während 
der Monate Mai bis Juli in einer Höhenlage erhält, wie fie oberhalb (etwa bei 
Krakau) um dieje Jahreszeit nicht mehr zu finden ift. Die volle Bedeutung des 
Dunajee tritt jedoch exit bei den Sommerhochfluthen hewvor, bei denen ex eine 
geradezu beherrichende Stellung einnimmt. Nicht allein, daß ex durch die Schnellig- 
feit, mit welcher die 3. Th. aus der Biala kommende und 3. Th. in feiner oberen 

Besfiden-Hauptitrecte vafch zufammenftrömende Fluthwelle in die Weichjel hinab- 
gelangt, die Führung des Hochwafjers unmittelbar unterhalb jeiner Einmündung 
an fich reißt; der Wafferreichthum diefer Fluthwelle bewirkt vielmehr, daß der 
Dunajec den von ihm im Strome erzeugten und von der Wislofa verftärkten Wellen- 
fcheitel auch über die Einmündung des San, des legten und größten der Gebirgsflüffe, 
hinwegführt. Sndejjen wirkt der Grad der Erregung, in dem fich diefer Fluß be- 
findet, doch recht merklich auf die weitere Höhe und Dauer der Hochfluthen ein. 

Bezüglich der Wislofa jei nur noch bemerkt, daß ihr Abflußvorgang 
nicht mehr in dem Maße der eines Gebirgsfluffes tjt, wie dies von den weit- 
Licheren Flüffen gilt. Zu den Frühjahrsanfchwellungen trägt fe dagegen mehr 
bei al3 diefe, und zum großen Theil ijt es auch wohl ihrer frühzeitigen Schmelz- 
wafjerführung zuzufchreiben, daß unterhalb ihrer Mindung bereits der Februar 
den Höchitwerth des mittleren Niedrigwaffers beigt. Auf die Einwirkung des San 

fommen wir bei Betrachtung des Weichjelftroms in Ruffisch- Polen noch zurüc. 
Unter den Imfsjeitigen Nebenflüfjen find vor Allem die Braemsza, 

Szreniawa, Nidzica, Nida und Wschodnia zu nennen. Von der Praemsza 

it bekannt, daß fie bei niedrigem Wafjfer eine größere Abflußmenge als die 
Kleine Weichjel befigt. Man wird dies dahin verallgemeinern fönnen, daß bei 
länger andauernder Trockenheit der Strom überhaupt großentheils aus dem das 
Wafjer langjamer abführenden Flachlande gefpeift wird, und die Mittel- und 
Kleinwafjerftände des Stromes dürften aller Wahrfcheinlichfeit nach in hohem
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Maße unter der Einwirkung der oben genannten und der galiziichen Flachland- 

flüffe ftehen. Für die Hochwafferericheinungen find fie dagegen von untergeord- 

neter Bedeutung; jelbjt bei den Anfchwellungen im Frühjahr, die ihren Urjprung 

doch vielfach gerade in den flacheren Gebietstheilen finden, tritt faum jemals 

eine Fluthwelle im Steome auf, die — fei e8 auch nur durch eine Aenderung 

ihrer Form — mit einiger Sicherheit auf die Einwirkung jener linfsfeitigen 

Zuflüffe deutete. 

3. Wafjerftandsbewegung-. 

Langjährige und durch Gleichzeitigkeit mit einander vergleichbare Wafjer- 
itandsreihen Tiegen für die Obere Weichjel von den vier Begelitellen Krakau, 
Fagodnifi, Szezuein und Dzikum vor, tiber welche die näheren Angaben unten 
zufammengeftellt find. Die Beobachtungen find unter amtlicher Aufficht ausgeführt 
und auch amtlicherfeits für-die Jahre 1867/86 in den „Sprawozdanie komisyi 
fizyograficznej“ (Svafan), für die nächiten jechs Jahre in den „Stan wody na 
rzekach galieyjskich“ (Krafau und Lemberg), jeit 1893 endlich in dem „Fahrbuch 
des Ef. Hydrographifchen Centralbureaus" (Wien), in welchem die Lage des 
Krakauer Pegels unzutreffend auf Km. 76,5 angegeben tft, von Tag zu Tag ver- 
öffentlicht. 

Höhenlage des Beobachtungen liegen 
egelitelle Km. v | 
ee  Nullpuntts vor Seit 
a | 

Krakau 1. 278:5 + 198,963 | Januar 1831 
Sugddomii ne, | 153,1 4 173,519 | Mai 1868 
Szene... | 194,1 +162,445 | Suli 1870 
Dat en 12,258, +. 145,843 | Sanuar 1867 

Bis Ende 1859 ift ferner die Krafauer Beobachtungsreihe von Kolberg in feinem 
Werke über die Weichjel zum Abdruck gebracht. Außer den genannten werden 
noch zahlreiche Begel am galizifchen Ufer beobachtet, theilweije bereits jeit 
längerer Zeit, find jedoch für die nachfolgenden Betrachtungen nicht benußt 
worden, weil die lücken- und zweifelfreien Beobachtungsreihen zu furz find, um 
mit den vier näher behandelten Reihen in Vergleich zu fommen. Beobachtungen 
liegen vor für PBuftynia (Am. 0,5) jeit 1887, Dworwy (Km. 3,8) jeit 1888, 
Smolice (Km. 23,4) jeit 1893, Nyepolomice (Kur. 101,0) jeit 1887, Sjexoslawice 
(Km. 130,5) jeit 1887, Bopendzynfa (Km. 139,1) jeit 1888, Karfy (Sim. 166,0) 
jet 1884, Pawlım (Km. 177,8) jeit 1894, Oftruwet (Km. 225,3) feit 1888, 
Nıziny (Am. 229,7) jeit 1891, Dambrowa-wızawsfa (Am. 274,5) feit 1888, 
Chwalowice (Km. 284,9) feit 1888. Wieder aufgegeben find die Pegel bei 
Popendzyna (Km. 135,4, beobachtet 1887/93) und Uscjesjefuickje (Am. 161,0, be- 
obachet 1869/84. DVorübergefend haben Wegelablefungen ftattgefunden bei 
Gzernichuw (nr. 47,5) und Hubenice (Km. 172,0). Am xufftichen Ufer befinden 
fi Pegel bei Kozlica (Km. 105,1), Kovezyn (Km. 168,9) und Sandomjerz 

_ (Am. 268,5). 
Wenn eine größere Zahl hevanziehbarer Beobachtungspunfte auch zweifellos 

erwünfcht wäre, jo find die in der obigen Tabelle genannten Pegelitellen doc) 
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andererjeitS glücklich vertheilt; denn bei Krakau haben fich mit dem Steome 
die Sola, Sfawa und die allerdings wejentlich Fleinere Sfawinfa vereint, 
die unter den bemerfenswertheren Zuflüffen von vechter Seite gewifjermaßen eine 
in fich zufammengehörige Gruppe bilden. Die dann folgende ‘Begelitelle zu SJagod- 

nifi Liegt von der Mündung des Dunajec gerade noch fo weit entfernt, daß die 
dort angejtellten Beobachtungen die Einwirkung der Naba erkennen lajjen, ohne 
daß eine nennenswerthe Trübung des Bildes durch Hochwafler-Nücktau aus erjterem 
luffe zu befürchten wäre. Zur Beurtheilung der Bedeutung, welche der Dunajec, 
diefer in feiner Art wichtigite Nebenfluß des Stromes, für deffen Abflußvorgang 
bejigt, bietet die Beobachtungsreihe für Szezuein Gelegenheit, wobei freilich hervor- 
zubeben ijt, daß zwifchen diejer PVegelftelle und der Einmündung des Dunajec 
fie auch die Ylida in den Strom ergießt und defjen Entwäfferungsgebiet um 
einen Slachlandantheil vermehrt, der immerhin mehr als halb jo groß ift wie 
das Einzugsgebiet des Dunajec. An der Begelftelle zu Dzikum bei Tarnobrzeg 
fteht der Strom nahe davor, im San das lebte Speijewaffer aus dem Gebirge 

zu empfangen, das ihm jedoch in Folge der gewaltigen Lauflänge diejes Flufjes 
und des großen Flachlandantheiles feines Gebietes weitaus nicht mehr mit der 
MWildheit etwa der Beskidenflüfje zuftwönt. 

Den einzelnen Wafjeritandsangaben wohnt nicht ganz diefelbe Genauigkeit 
inne, mit welcher die Bewegung der Wafferftände int Kreislauf des Jahres zu 
ermitteln ift. Doch find glücklicherweife wenigjtens für die PBegelftelle Krakau 
mit ihrer jo werthvollen langjährigen Beobachtungsreihe die in der Höhenlage 
de3 Vegel3 vorgenommenen Veränderungen genau befannt. Dagegen fteht 3. B. 
für Dzikum zwar feft, daß der Pegel zwifchen den Ablefungen am 20. und am 
21. September 1888 um 8,3 cm gehoben wurde, doch war über das Nähere 
(ob e3 fich hierbei um eine Berichtigung der Höhenlage oder die Einführung 
einer neuen Normallage handelte) fein Aufjchluß zu gewinnen, und jomit bleiben 
alle Ablefungen bis zum Jahre 1888 mindeftens um den oben angegebenen 
Betrag unficher. 

Betrachtet nıan die Tabelle für die Monatswerthe und Hauptzahlen des 

Zeitraums 1871/95 nebft den zugehörigen Abb. 5 bis 8, fo zeigt fich, daß bei 
Krafau (und zwar gilt dies auch für den 66-jährigen Ducchfchnitt) das mittlere 
Hochwafjer des Winters etwas höher tft, als dasjenige de Sommers. Die 
Keihe für Krakau fchließt fich alfo in diefer Beziehung nicht, wie man erwarteiı 
fönnte, an die Wafferftandsreihen für die Sola und Sfawa, jondern an die 
jenigen für die Praemsza und die Flachlanditrecfe der Kleinen Weichjel an. Doch) 
darf man hieraus nicht auf eine innere Gleichartigfeit jchließen. Denn das 
mittlere Hochwafjer des Sommers würde fich für die Begelftelle Krakau zweifellos 

merflich höher ftellen, wenn nicht die aus der Kleinen Weichjel herabfommenden 
Wafjfermaffen bei Hochfluthen der genannten Jahreshälfte in ihrer Flachland- 
jtreefe fo lange zurückgehalten würden, bi der durch die Sola und Sfawa im 
Strome hervorgerufene MWellenfcheitel bereits bei Krakau vorübergegangen tft. 

Bei Jagodniki fommt dagegen auch die Raba zur Geltung, und da dieje ihre 

Fluthwelle mit denen der Sola und Sfawa theilweije vereinigt, jo ftrömt nach ftarken 
Gebirgsregen an der genannten Pegelitelle jo viel Waffer auf einmal vorüber, daß
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Krakau Sagodniki Szezuein | Dzitum 

1871/95 | I 17 = | 
/ \MNW MW |MHW MNW| MW |MHW MNW MW MHW MNW| MW MHW 

| m m mm m 1m 12 na. Dean en m m 2 a | | 

" November . | 0,83 — 0,59 — 0,08 — 0,24 0,03 0,53 |— 0,40—0,09 0,51 |— 0,38.— 0,09, 0,46 
Dezember —0,811— 0,47 0,84-0,22 0,16 0,82 0,42 0,03 0,77 |—0,33 0,00 0,63 
Januar . . |-0,70— 0,84| 0,52 0,051 0,83 1,08 |-0,25 0,18.1,06 |— 0,15 0,22 1,01 
Februar . . | 0,88— 0,23) 0,80 0,03] 0,40) 1,32 |-0,12) 0,30] 1,35 | 0,08 0,48| 1,63 
März. — 0,64-0,05| 1,42) 0,06 0,78 2,11 |—0,03| 0,83) 2,19 | 0,07] 0,86 2,24 
April. —061— 0,22] 0,6 0,101 0,54 1,35 | 0,02] 0,57) 1,81 || 0,01] 0,51) 1,45 - 
Mai . || 0,801 0,35| 0,67 0,14 0,86) 1,30 ||-0,23| 0,41] 1,61 | 0,25] 0,29] 1,25 
Juni. „1 0,881— 0,87 0,821 0,22) 0,85 1,51 0,29 0,36) 1,86 |—0,29 0,26 1,54 
Juli — 0,9] 0,49] 0,69|— 0,22) 0,21 1,26 |-0,35| 0,20] 1,73 |-0,88| 0,12] 1,29 
Auguft - . — 0,94—0,51| 0,46|--0,80| 0,18 1,14 |—0,43| 0,13) 1,32 |-0,48| 0,01 0,99 
September . — 0,97 — 0,67) 0,12|— 0,39 0,02 0,76 | 0,56 0,15] 0,76 |— 0,64 — 0,25| 0,53 
Dftober . 0,88 0,58 0,09 0,301 0,06 0,78 |— 0,48 0,07) 0,84 |-— 0,52—0,13 0,70 

Winter I— 0,88|— 0,800 1,831 0,85| 0,37) 2,53 |-0,53] 0,32] 2,55 09,49] 0,83] 2,75 
Sommer —1,06—0,49 1,87—0,48| 0,19] 2,52 |-0,65| 0,151 3,23 |— 0,69 0,05| 2,51 

Sahr. . . — 1,08 — 0,40) 2,62) — 0,52 0,28) 3,16 |- 0,71 0,23 3,65 | 0,74 0,19 3,18 
Seren a ee er nee er re] ! TOTER Il $ 2 

Tiefit- 27,03 m — 0,79 m = 1,03. m —1,07m 

1871/95 jtand | 4.6.7. Sept.1895 | 23. Dezember 1873 | 27. November 1892 | 2. 3. Sept. 1890 

| Höchit- || 4,32 m 4,38 m 4,90 m 432 m 
ftand |\ 11. März 1888 21. Yunt 1884 21. Augujt 1872 || 21. 22. Juni 1884 

; Ziefit- | j =.1,93:m — 0,79 m —1,03:m = 3:.07.0 

| ftand |\ 4. 6.7. Sept. 1895| 23. Dezember 1873 | 27. November 1892 | 2. 3. Sept. 1890 
i a 

1896 | Höhft: | | 4,90 m Aug.1813*) 4,38. m 4,90 m 432 m 
ftand II | 21. $uni 1884 21. Augujt 1872 | 21. 22. Juni 1884 

das mittlere Hochwafjer des Sommers dem des Winters fchon nahezu gleich- 
fommt. Am bemerfenswertheiten it das Verhältniß Leßterer beiden Größen bei 
Szezuein, wo das mittlere Hochwafjer des Sommers fi) um 0,7 m oder 16° 
der mittleren Jahresichwantung über das des Winters erhebt, ebenjo wie der 
entjprechende Werth beim Dunajee für die Vegelftelle Zabno 15°/ beträgt, an 
den oberhalb gelegenen Begelftellen aber fogar noch größer ift. Die Einwirkung, 
welche diefer Fluß auf den Weichjelftiom ausübt, tritt alfo, objchon in die be- 
treffende Stromftrede auch die ganz anders geartete Nida einmündet, außer: 
ordentlich deutlich zu Tage. AS Urjachen, denen jenes Leberwiegen des Sommer: 
werthes zuzuschreiben ift, find außer der auf ©. 38/39 genannten noch zu 
erwähnen: einerjeitS das jpäte Hinaufdringen eines die Schneedecde verzehrenden 
Thaumwetters ins Hochgebirge, andererjeitS die bier ganz bejonders ftarken 
Sommerregen, die namentlich dann gefährlish werden, wenn fie die Berge noch) 
mit Schnee ‚bedeckt treffen und auch den in diefem aufgejpeicherten Wafjer- 
vorräthen num plößlich den Weg zu Thale eröffnen. Andererjeits tritt im 

*) Regelmäßige Beobachtungen fanden damals noch nicht jtatt. Wahrfcheinlich ift 
der Höchjtitand am 28. Auguft eingetreten. Von anderer Seite wird die Höhe auf 4,95 m 

angegeben, während Kolberg fie auf 15%/ Wiener Fuß — 4,90 m angiebt. 
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Hochgebirge zuweilen auch frühzeitiger Schneefall ein, z.B. Mitte Auguft 1899 
nach ungewöhnlicher Hibe ein von empfindlicher Kälte begleitetes Schneewetter, 
das die Spigen und Thäler der Tatrafette mit gligerndem Nteufchnee bedeckte. 

& ip: ! 0.5 Krakau (1871/95) Mb 6, Sagodnifi (1871/95) 
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Ber Dzifuw überwiegt wieder das winterliche Hochwafjer des Stromes. 
Dies Fönnte zunächit überrafchen, da der weitaus wichtigjte unter den in Die 
Bwijchenftrecfe des Stromes einmündenden Ntebenflüffen, die Wislofa, ebenfo wie 
der Dunajee den höheren Werth des mittleren Hochwafjers im Sommer zeigt. 
Doch findet gerade bei der einzigen PBegeljtelle an der Wislofa, die für Diefe 
Frage in Betracht kommt, bei dem vafch anfteigenden Sommerhochwafjer ein 
ftarfer örtlicher Aufftau ftatt, bei dem die abfließende Wafjermenge geringer 
bleibt, al man nach der bloßen Höhe der Wafjerftände vermuthen möchte.
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In der Stromftrecke unterhalb der Wislofamündung nimmt auch das 
Mittelwafjer des Sommers eine merklich tiefere Lage ein al3 vorher. Denn 
liegt e8 an den PVegelitellen zu Krakau, Jagodnifi und Szezuein um 0,17 bis 
0,19 m tiefer als das des Winters, was 4 bis 5°/ der mittleren Yahres- 
fchwanfung ausmacht, jo wächft der Unterfchted bei Dzifum auf 0,28 m oder 7°/o 
der genannten Schwanfung, und diefer Zuwachs erweift fich) auf das deutlichite 
‚als eine Einwirkung der Wislofa, wenn man beachtet, daß deren Sommermittel- 
wajjer bei Labuzje um 0,25 m oder 4°/o der mittleren Jahresihwanfung unter 
demjenigen des Winters bleibt, während bei den Pegelftellen an der Sola und 
Stawa, jowie auch bei der Wegelftelle Zabno am Dunajec, die ja für die Ein- 
wirkung diejes Fluffes auf den Weichjelftrom allein entfcheidend ift, beiden 
Zahreshälften faft völlig gleiche Mittelwerthe zufallen. Ziemlich genau die gleiche 
Veränderung erfährt das mittlere Ntiedrigwafjer von einer Jahreshälfte zur 
anderen; bei Krakau, Jagodnifi und Szezuein liegt e8 im Winter um 0,11 bis 
0,13 m höher als im Sommer, bei Dzifum dagegen um 0,20 m. 

Aus den mitgetheilten Zahlen ift jchon ungefähr zu erjehen, wie fich der 
mittlere Wafferitandswechjel während beider Halbjahre geftaltet. Die mittlere 
Sahresichwanfung beträgt, wie die nachfolgende Tabelle zeigt, 3,7 bi8 4,4 m. 

Winter Sommer Sahr 
1871/95 || = | 
a ‚ MW-UNW | MHW-MW MHW-MNW | MW-MNW MHW-MW MHW-MNW MW-MNW | MHW-MW ‚MHW-MNW HHW-NNW 

| m m m my m m me... m em m 
am nn Fe m 7 1 1 I 2 ] T 

Reatauee | 0,65 208 | 2,88 | 0,57: .|..2,36 293 | 068 | 302 , 370 | 6,25 
Sagodnili . ; || 0,72 | "2,16 2,88 | 067 2,33 | 3,00 || 0,80 | 288 |. 3,68 | 5,17 
Szezuein . . || 0,85 | 2,23 | 3,08 || 0,80 3,08 3,88 | 0,94 3422| 4,36 0.583 
Blum .. .ı.082.|. 292.1 3,24 | 0,74°122986 320 || 0:93: | 2,99 | 3,92 | 5,39 | 

I 

Betrachtet man jedes der Halbjahre für fich, jo verringern fich diefe Beträge 
in Folge der Unregelmäßigfeit, mit der die äufßeriten Wafjerftände bald diefer, 
bald jener Jahreshälfte zufallen, um etwa !/s; dem Winter verbleiben nämlich 

durcchfchnittlich 77, dem Sommer ebenjo 83°/ der mittleren Jahresschwankung. 

Snnerhalb diejes Wafjerftandswechjel3 Liegt das Mittelwaffer, wie an allen zum 
Gebiete der Oberen oder der Kleinen Weichjel gehörenden PVegelitellen, im Winter 
dem jahreszeitlichen Niedrigwaffer verhältnigmäßig etwas näher alS im Sommer, 
und zwar tft, wieder im Durchfchnitt aus den vier Pegelftellen betrachtet, der 
Abftand zwischen dem mittleren Hochwafjer und dem Mittelwafjer im Jahre 
3,7=, im Sommer ebenfall3 3,7=, im Winter aber mır 3,0: mal fo groß als 

derjenige zwifchen dem Mittelwaffer und dem entjprechenden mittleven Niedrig: 
waffer. Zm Gegenfage biexzu ift jedoch der abjolute Abjtand zwifchen dem 
Mittelwafjer und dem mittleren Ntiedrigwaffer an allen vier Begelitellen im Winter 
etwas größer als im Sommer (dDurchjchnittlich 0,76 m im Winter und 0,70 m im 
Sommer). Das jeltenere Auftreten der tieferen Wafjerftände im Winter fommt 
alfo dem Mittelwaffer in etwas höherem Maße zu Gute, al dem mittleren 
Niedrigwafler. Lebteres ift im Durchichnitt aus den vier Vegelitellen im Winter 
nur um 0,14 m, das Mittelwaffer dagegen 0,20 m höher als im Sommer. 
Die Linien für die Häufigkeit der Wafjerftände müffen alfo von einem Halbjahr 
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zum anderen nicht allein eme DVerjchtebung um eine gemwijje Höhenftufe zeigen, 
jondern außerdem auch noch eine Aenderung ihrer Geftalt. Und in der That tft, wie 
bier jchon vorweg bemerkt jei, die Zahl der Wafjerjtände, die etwa mur um einen 
Meter oder einen Bruchteil desjelben über den Tiefititand der Jahreshälfte 
hinausgehen, innerhalb des Sommers merklich größer als während des Winters. 

ALS Einzelheit jei noch erwähnt, daß bei Szezuein, alfo zwischen Dunajec- 
und Wislofamündung, die winterliche Wajferführung gleichmäßiger ijt als an, 
jeder fjonftigen Begelftelle der Oberen Weichjel oder des zu ihr entwäfjernden 

Gebietes. Das Mittelwaffer des Winters theilt dortjelbit die zugehörige mittlere 
Halbjahrsichwankung im Verhältniß von 1:2,6, oder, was dasjelbe bejagt, der 
Abjtand zwifchen den Mittelwafjer und dem mittleren Vtiedrigwaffer wächit auf 
28°%/o der Halbjahrsschwankung, während er bei den anderen PBegelftellen der Oberen 
Weichjel nur 23 bis 25°/o, bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel fogar nur 
20 °/o beträgt. 

Weberblickt man die diesbezüglichen Werthe für. das Sommterhalbjahr, jo 
findet man ein den Lauf des Stromes begleitendes Hinaufrücen des Mlittel- 
wafjers. Denn bei N.-Berum liegen nur 17 bis 18 °/o der mittleren Halbjahrs- 

jchwanfung unter dem zugehörigen Mittelwaffer und an den noch weiter oberhalb 
gelegenen PBegelitellen der Kleinen Weichjel noch weniger. . Bei Krakau wächft 
diejer Bruchtheil dann auf 19 %/o, an den nächjten beiden PVegelitellen auf 22 und 
21°/o; bei Dzikum endlich beläuft fich dev Bruchtheil auf 23/0, ein Werth, der jelbft 
von der fo gemäßigten Praemsza bei Kl.-Chelm nicht überholt wird. Daß 
diefe Aenderung, welche die Lage des Mittelwafjers vollführt, nicht dahin gez 
deutet werden ann, daß die jommerlichen Hochwafjerericheinungen längs des 
Stromes an Bedeutung verlören, liegt auf der Hand. Eher könnte fich darin 
wohl der Umftand geltend machen, daß durch die Ermäßigung des Stromgefälles, 
jowie durch den Hinzutritt immer weiterer Nebenflüffe die Form der Alt 
fchwellungen eine immer gejtreeftere und zugleich auch die Zahl der den Strom 
durchlaufenden Fluthwellen eine immer größere wird, was beides den Abjtand 
zwijchen Mittehvafjer und mittlerem KHochwafjfer ein wenig verkürzen Fönnte. 

Die Hochwafjererfcheinungen jprechen hierbei aber wohl überhaupt exit an zweiter 
Stelle mit. Se flacher das Gebiet wird, über welches das Gewäfjeıneß de3 
Stromes fich ausbreitet, um fo mehr Negenwafjer kann im Boden verficlern und 
von diefem feitgehalten werden, jo daß im Sommer nicht leicht jo lange Perioden 
Eleinften Wafferftandes vorherrichen Eönnen, wie fie im Gebirge mit jeiner un- 
vermittelten Aufeinanderfolge der Erjeheinungen nicht jelten find. 

Die in der Tabelle auf ©. 234 zu findenden Angaben über die äußerjten 
Wafjerftandsfchwankungen für 1871/95 find nicht ganz vergleichbar, objchon 

ihnen an allen Begelftellen der gleiche 25-jährige Zeitraum zu Grund Liegt. 
Der bei Krakau angegebene Höchitftand war nämlich mit Eisgang verbunden, 
während er an den übrigen PBegeljtellen dem Sommerhalbjahr angehört. Den 

höchiten befannt gewordenen eisfreien Wafjerftand brachte indejjen, wenn man 
nicht über das Jahr 1871 zurücgeht, wie bei Jagodnifi und Dzikum, jo auch 
bei Kralau das Hochwafjer vom Juni 1884, und zwar mit 4,10 m am 
Pegel. Unter Einführung diefes Werthes würde fich die Gejammtjchwankung
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während der Jahre 1871/95 auf 6,03 m ermäßigen. Auch diefem Betrag 

haftet vielleicht noch ein Kleiner Beftandtheil an, der von der allgemeinen, am 

Schluffe diefes Abfchnittes näher erörterten Senkung des Wajjerjpiegels herrührt. 

Auf die durchfchnittliche Bewegung der Wafferftände im Kreislaufe des 

Jahres find derartige einfeitige Veränderungen der Wafjerjpiegelhöhe ohne Ein- 

wirkung, und jo Eönnen fir diefe Frage auch die 66-jährigen Werthe für Krakau 

unbedenklich hevangezogen werden. Die beigegebenen Abbildungen enthalten außer 

den vier 2d-jährigen Neihen auch diefe langjährige Krafauer Reihe (Abb. 9). 

Außerdem find im Tabellenbande die Mittel- und Grenzwerthe für alle Halb- 

jahre und Jahre des Zeitraums 1846/95 mitgetheilt. 
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Die vorftehenden langjährigen Werthe zeigen, wie das Jahr in einen winter- 
lichen Abfchnitt mit auffteigenden und einen jommerlichen mit abfteigenden Wafjer- 
ftänden zerfällt. Am fchnelliten, in mu fünf Monaten, vollzieht fich der Anjtieg 
beim mittleren Hochwaffer, bei dem er exit im Oktober anhebt und im März 
endet. Das Mittelwaffer erreicht jeinen Tiefftwerth bereits im September, und bei 
ihm umfaffen die Zeiten der Hebung und Senkung gerade ein halbes Yahr. 
Bemerfenswerth tft, daß legtere nur bis auf 0,26 m unter das Gejammtmittel 
(0,01 m) geht, der Märzwerth fich dagegen 0,37 m darüber erhebt. Beim 
mittleren Niedrigwafjer, das innerhalb der Sahresreihe überhaupt nur um 
0,36 m fihwantt, wächft die Zeit des Anftiegs noch um einen weiteren Monat, 
da jein Höchitwerth, wie e8 jo oft der Fall ift, ext auf den April rückt. Hier: 
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von abgejehen, weifen die drei Mittelwerthslinien auch in ihrem Abftiege während 
der anderen Jahreshälfte große Aehnlichfeit mit einander auf. Beim mittleren 
Hochwafjer findet die Senkung hauptfächlich von dem eigentlichen Hochwaffer- 
monat März zu dem nur noch den Nachichub der Schneefchmelze aufnehmenden 

Nachbarmonat April, alsdann wieder vom Monat Auquft zu dem viel wajfer- 

ärmeren Webergangsmonat September ftatt. Das Mittelwaffer wird dagegen 

duch das Schmelzwafjer jo lange in feiner erhöhten Frühjahrslage erhalten, daß 

der Hauptabjtieg exit zwijchen April und Mai eintritt, während die hier etwas 
geringere zweite Hauptjenfung dann ebenfalls zwijchen Auguft und September 

erfolgt. Zwifchen diefe beiden Abjenfungen tritt jowohl beim mittleren Hoch- 
wajjer, wie beim Mittehwafjer eine durch die Sommerregen und Sommerhoc- 
wajjer bedingte Fleinere Erhebung ein, die ihren Höhepunkt im Zuli hat, fich 
aber auch auf den Auguft erjtret. Auf das mittlere Niedrigwaffer der einzelnen 
Monate wirken diefe Sommerregen nur ganz unerheblich ein, da die durch fie 

erzeugten Hochfluthen zu furz find, um die Wafjerftände eines ganzen Monats 
zu beherrichen. Sp zeigt diefe Größe dann nur eine einmalige, vom April bis 
Sunt dauernde große Senkung, in der fich die legte Abgabe des von der Schnee- 
jchmelze herrührenden Wafjers kundgiebt. Sp unerheblich dann aber die Unter: 

ichtede zwifchen den übrigen Sommermonaten auch find, jo tritt der September 

doch deutlich als wajjerärmfter Monat hervor. 
In den nur 2d-jährigen Reihen (Abb. 5 bis 8), denen naturgemäß mancherlei 

Zufälligkeiten anhaften, begegnet man der Eleinen fommerlichen Erhebung beim 

Mittelwafjer überhaupt nicht mehr, und beim mittleren Hochwafjer rückt fie auf 
den „Juni, ohne daß dies aus den normalen Negenverhältniffen erklärt werden 
Eönnte. Man wird alfo annehmen dürfen, daß auch an den Pegelftellen Ya- 
godnift und Dzikum, deren Neihen ja mit derjenigen von Krakau eine große 
Achnlichfeit zeigen, bei einer genügenden Anzahl von Jahren der Höchitwerth 
des mittleren Hochwafjers dem Juli und nächit ihm dem Auguft zufallen würde, 
und ebenjo würde dann wohl der Eleine Nebenanftieg des Mittelwafjers wieder zu 
Tage treten. Für die Vegelftelle Szezuein ift dies mit weniger Wahrjcheinlichkeit 
zu behaupten; bei diefer ift die Aehnlichkeit mit dem Bilde für Krakau ja au 
am geringiten. War oben hervorzuheben, daß allein an diefer Pegelftelle das 
mittlere Sommerhochwafjer bedeutend über demjenigen des Winters Liegt, jo zeigt 
fich im Einklang damit die weitere Exfeheinung, daß der mittlere Juni-Höchititand 

hier dem des März ganz wejentlich näher fommt als an den übrigen Pegelftellen. 
In den Hauptzahlen für das Jahr und die Zahreshälften beftehen natur- 

gemäß zwifchen den nur 2d-jährigen und den langjährigen Werthen bei Krakau 
nicht jo verhältnigmäßig erhebliche Unterfchiede, wie in den Monatsmitteln. Die 

Gegenüberftellung beider Werthreihen zeigt vielmehr hauptfächlich eine durch die 
Senkung der Wafferftände bedingte tiefere Lage der 25-jährigen Mittelwerthe, 
während die Schwankungen in beiden Reihen fast genau die gleichen find. Bemerfens- 
werth ift namentlich die Erjcheinung, daß die äußerjte Schwankung in dem 66- 
jährigen Zeitraum nur ganz unmwejentlich größer ift, als in dem 2d-jährigen, 

da der Wafjerjpiegel troß der allgemeinen, fchon mehrfach erwähnten Vertiefung 
des Flußbettes neuerdings zumeilen noch ebenjo hohe Lagen annimmt als früher.
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Die allgemeine Senkung des Wafjerjpiegels tritt dagegen aufs deutlichite 
hervor, wenn man den Zeitraum 1831/95 in Abjchnitte von je fünf Jahren 
zerlegt und für jeden derjelben jein Mittelwafjer berechnet: 

1831/35 1836/40 1841/45 1846/50 1851/55 1856/60 1861/65 

MW (m) 0,45 0,49 0,38 0,45 0,44 0,05 —0,06 

: 1866/70 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 

MW (m) —0,09 —0,10 —0,05 —0,35  —0,59 —0,89. 

Diefe Zahlen jtellen gleichzeitig nahezu die Abweichungen der. einzelnen Fünf- 
jahrsmittel vom Mittelwaffer der Gefanmmtzeit 1831/95 dar, da leßteres nahezu 

auf Null liegt. Bis 1860 liegen alfo alle Einzelmittel über dem Gejammtmittel, 

nachher aber fümmtlich darunter; die Senkung beginnt aber fchon vorher, um die 
Mitte der fünfziger Jahre, und zwar liegt gerade das Sahresmittel für 1856 
um 0,68 m unter demjenigen des vorangegangenen Jahres, während jonft in der 
ganzen Beobachtungsreihe eine auch nur annähernd jo bedeutende Verjchiedenheit in 
den Mitteln zweier auf einander folgender Jahre nicht wieder vorfommt. Aller: 
dings handelt e3 fich hierbei nicht allein um eine Folgeericheinung der auf S. 216/8 
erwähnten Begradigung; der Umftand, daß unterhalb der im ahre 1854 gebauten 
Eifenbahnbrüce eine Entfernung von Pfahlreiten aus dem Flußbett und Näumungs- 
arbeiten vorgenommen wurden, fommt für die Erklärung jener Senkung noch nicht 
in Frage Denn auch für die Mittlere und die Untere Weichjel bilden die Jahre 
1855/56 eine ganz ähnliche Ausnahme. So liegt 3. B. auch an der Begelitelle 
Warjchau das Mittelwafjer des Zeitraumes 1856/60 um rund 0,4 m unter dem 
Mittelwaffer für 1851/55, und ebenfo erftrecft fich die Senkung des Wafjer- 
jptegel3 auch hier bis in die jechziger Jahre hinein. Wohl aber bewirkte die örtz. 
liche Ausräumung und Begradigung des Steombettes der Oberen Weichjel, daß 
der Wafjerjpiegel bei Krakau nachher nicht wieder bis zu jeiner früheren Durch» 
jchnittShöhe emporzufteigen vermochte. Die oben angeführte Mittelwerthsreihe 
jcehließt mit einen Betrage für 1891/95 ab, der, hauptjächlich wohl in Folge 
de3 1882 bei Dambje ausgeführten Durchftiches, um 0,84 m unter dem ihm um 
15 Fahre vorangehenden Zahlenwerth liegt, während der entjprechende Unter- 
jchied an der zur Vergleichung geeignetiten Pegelftelle Jagodnifi nur 0,12 m, 
bet Warjchau aber nur 0,05 m ausmacht. 

Mit rioch etwas fchärferer Ausprägung vollzog fich bei Krafau die Senkung 
des Kleinwafjerjpiegels: 

1831/35 1836/40 1841/45 1846/50 1851/55 1856/60 1861/65 

MNW.(m) 014 88. 902 08.00 04 98 
NANW(m) -02 205: 07 ob 904 908 97 

1866/70 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
MNW.im) .-068 --0,9 876 -088. 19 .—-169 
NNW im) 2088: 05 Ds. 1m 1... 1988 
Das mittlere Niedrigwafjer nimmt alfo nur zweimal von einem Jahrfünft bis 

. zum nächjten zu, jonjt immer ab, doch wieder in verfchiedenem Maße: in den 
eriten 45 Jahren beträgt die Erniedrigung insgefammt nur 0,62 m, in den legten 
15 dagegen 0,93 m, und ungefähr um die Summe diejer Beträge liegt auch das
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Kleinftwafjer der Jahre 1891/95 unter demjenigen des Jahrfünfts 1831/35. Für 
die Betrachtung der höheren Wafjeritände ift es vathjamer, etwas längere Zeit 
räume zufammenzufafjen, da jonft zu viel Zufälligkeiten unausgeglichen bleiben. 

Das Ergebniß ift hier ein wejentlich anderes: 

1831/55 1856/80 1881/95 
MHW (m) 3,43 2,66 2,44 
HHW (m) 4,48 3,63 4,32 

E3 zeigt fich alfo, daß eine Mittelwerthsbildung aus vielen Jahren auch hiecbei 
zu abjteigenden Werthen führt, daß andererjeit3 aber neuerdings noch nahezu jo 
hohe Lagen des Wafferjpiegels vorkommen wie in früheren Zeiten; freilich werden 
ihnen größere Abflugmengen entfprechen. Selbftverftändlich muß die Vertiefung 
der Stromfohle auf die Senkung des Niedrig und Mittelwafjers eine größere 
Einwirkung al3 auf die Tieferlegung des Höchitftandes einer Hochfluth ausüben. 
Da in einer größeren Zahl aufeinander folgender Jahre aber jtets ein anfehn- 
lichee Bruchtheil ohne große Hochwaffer zu bleiben pflegt, jo wird e8 erflärlich, 
daß die Mittelwerthe der Jahreshöchjititände die Senkung wieder zum Ausdrud 
bringen. Doch wirft auf diefe Zahlen die Häufigkeit der größeren Hochwaffer 
augenjcheinlich jehr viel mehr ein als die Tieferlegung des Wafferfpiegels; denn 

jonft müßte auch bei ihnen der überwiegende Bruchtheil der Senkung exit den 
legten Jahrzehnten zufallen, während das Umgefehrte dev Fall ift. 

Etwas geringere Aenderungen des Wafjerfpiegels, die wohl mit dem Fort- 
jchreiten der wandernden Sände zufammenhängen, zeigen fich auch in den Fünf- 

jahrsmitteln für Jagodnifi, Szezuein und Dzifuw. Der Unterfchted zwifchen je 
zwei benachbarten ahrfünften beträgt durchjchnittlich 9 bis 14 cm, bald Hebung, 
bald Senkung ohne Negelmäßigkeit. Offenbar hat man e8 dabei nur mit vor- 
übergehenden Erfcheinungen zu thun, wogegen die ausgejprochene Senkung bei 
Krakau eine dauernde tft. 

MW 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Sagodnifi(m) . 0,28 0,40 0,27 0,24 0,28 
Szquein(m) . 0,27 0,39 0,25 0,14 0,11 
Dzitum (m). . 0,85 0,34 0,29 000. 008 

4. Hünfigfeit der Wafferftäude. 

Auf die Häufigkeit der Wafjerftände werfen jchon die Ausführungen des 
vorigen Abjchnittes manches Schlaglicht. So fteht 3. B. zunächit die Häufigkeit, mit 
welcher der Jahreshöchitftand den beiden Fahreshälften zufällt, zu dem mittleren 
Hochwaffer derjelben in enger Beziehung. Bei Krafau und Jagodniki tritt der 
Sahreshöchititand faft genau ebenfo oft im Winter wie im Sommerhalbjahre ein, 
wie für exftere Pegelftelle jowohl aus der nur 25- wie aus der vieljährigen 
Neihe zu erfehen ift. Bei Szezuein verbleiben dagegen dem Winterhalbjahr in 
Folge der Einwirkung des Dunajec nur ?/s aller Höchititände, während bet. 
Daikuw das DVerhältniß durch die Zunahme des Flachlandsgebietes gerade den 
umgefehrten Werth (?/ im Winterhalbjahr und nur ?/s im Sommerhalbjahr) an= 

nimmt. So eng fich nun aber dieje Verhältniffe an die mittleren Hochwafjer an- 
16
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lehnen, fo tritt darin eine bemerfenswerthe Abweichung zu Tage, daß die dem 
Sommerhalbjahr zufallenden Zahreshöchititände an allen vier Pegelitellen einen 
höheren Mittelwerth aufweifen al die übrigen, und zwar beläuft fich der Unter- 
fchied (für 1871/95) bei Krakau, Jagodnifi und Dzikuw auf ein biS zwei Dezi- 
meter, bei Szezuein aber in Folge der durch den Dunajec bewirkten Vermehrung 
der jommerlichen Wafjferführung fogar auf etwa ®/ m. Zieht man, um für 
die einzelnen Monate nicht gav zu zufällige Werthe zu gewinnen, aus allen vier 
Pegelitellen die Summe für 1871/95, fo findet man folgende Bertheilung der 
Sahreshöchjtitände, die von felbit gleich eine prozentische Ak, 

R | Kae, } = | | | 2 a || Ei | 

ee ee nd 18|8 85 El . 
a Bei et g Era en re el Baer 
| S S I S = = = .c ı 8 1 Q | e 

eslalaı.& A|aıR 210 3185/68885 
fi... SREEAEEN PIRBSPR PR, WERE SENT BB FR EEE N ER REEE “RAR ER ı Se RES 

ErIR USER RE Een “| Fu EEE EEERTRNGEN 
ojo|slo/lsjufu 21 el 
= | | j | | I | | 

Der Verlauf der Zahlen ift alfo ein = regelmäßiger. Die Herbit- und Früh: 
wintermonate Oftober bi8 Dezember bleiben von dem ahreshöchititande ganz 
frei; bis zum März Hin fteigt dann die Wahrjcheinlichfeit des EintrittS des 
Sahreshöchititandes, und zwar beträgt fie im März mit 25°%/0 eben jo viel, wie 
in den Nachbarmonaten Januar, Februar und April zufammengenommen. Einen 

zweiten Höchjtwerth, der hinter demjenigen des März nicht wejentlich zurückbleibt, 
fällt dem Juni zu. Doc ift es ein bloßer Zufall, daß gerade diefer Monat 
und nicht etwa der Juli oder Auguft ihn aufweiit. 

Berfährt man in entjprechender Weife mit den Tiefitjtänden der vier Begel- 
jtellen, jo findet man für den Sommer eine dreimal jo große Wahrjcheinlichkeit 
für den Eintritt des Yahrestiefititandes al3 für den Winter, und zwar zeigt 
dieje OU A a. des Sommers folgenden Berlauf (0): 

a 

ed lelelede 
= 2.08 Ss he 3 
a | 

T | ce, Der‘ 

2 ZESEZE ZEIG 
| | || | | | 

Der Reit sat vorwiegend dem Jovenber zu (14 biS 15°/0), während für März 
und April zufammen nur eine Wahrfcheinlichfeit von 1% verbleibt. VBejonders 
tritt alfo das Borwalten tieferer Wafjeritände in den Monaten Auguft und 
September hervor. In der langjährigen Reihe für Krakau fteht dabei der erit- 
genannte Monat (mit 23°%/) an exjter Stelle, und ihm folgen die übrigen 
Monate des Jahres dann mit den beiftehend angegebenen Werthen: 

nel Ele es ee | er ee 
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Für die Vegelitelle ZJagodnifi ift auch ermittelt worden, welche Anzahl von 
Wafjerftänden innerhalb des Zeitraumes 1871/95 den einzelnen, je 20 em um- 

fajjenden Stufen angehörte. Daß gerade die genannte Beobachtungftelle in diejer 
Hinficht als Vertreterin der Oberen Weichjel gewählt wurde, hat jeinen Grund 
darin, daß bei ihr die Fünfjahrsmittel des Wafferftandes am wenigften auf eine 

Höhenänderung des Wafjerjpiegels in aufs oder abfteigender Richtung deuten, 
während derartige Aenderungen, deren Nachweifung an diejer Stelle nicht beab- 
fichtigt ift, ja die Geftalt der Häufigfeitslinie ftetS verzerren müfjen. 

Das Ergebuiß der Auszählung tft im Tabellenbande auch monatsweife 
mitgetheilt, während hier die Zahlen für das Jahr und die beiden Halbjahre 
wiedergegeben find. Bezüglich der Herleitung der zweiten, auf Ye folgenden 
Seite abgedruckten Tabelle ei auf ©. 196 verwiejen. 

: Beobachtete Anzahl von Brozentifche Häufigkeit der 

Jagodnifi 1871/95 Waflerjtänden: Wafjeritände: 

Stufen Winter | Sommer | Sahr Winter ‚ Sommer Sahr 

4,00 m und Höher . .| — a s|ı — 0,1 0,0 
m m | 

ausfchl. 4,00 bis 3,80 einfchl. | 1 N a te) 0,0 0,0 
rl 1 Be 6. 00 0,1 ö,1 
16 6 2 4. &:--]1+.-:0;0 0,1 0,1 
en 3 9 125.|.;, 08 02 0,1 
#320. n 300° u 13 11 24.1 08 0,2 0,3 
„3.00, „28280 14 a 25... 508 0,2 0,3 
„280 .0.2.2:60 0 12 8. 20... 0,9 0,2 0,2 
52 3802.03 240 cn 17 18 85 I: 04 0,4 0,4 
ne AO m 00 u 40 20 ek) 0,4 0,7 
„290.7 .200 u 38 26 64 0,8 0,6 0,7 
#2,00, {02 1380,54 7 55 26 81 i2 0,6 0,9 
52880: m 1,008: Su 53 37 N 0,8 1,0 
15,180: 5.1.40 0% 72 55 127 16 19 1,4 
ia. 1000 106 85 491. 159,8 1,9 2,1 
nt: 21,20% 21,00.0030 141 103 aaa 34 2,2 2,7 
#.2°2.100:3.0.-0,80% 242 165 4075. 19,,.05,4 3,6 4,4 
"080. m. ..0860: 390 279 669 8,6 6,1 78 
20.60.7040 499 388 887 11,0 Sa 1707 
0408 02.0008 > 864 609 1473 19,1 13,2 16,1 
= 0.20.9000. 229 785 648 1433 17,3 14,1 15,7 
#2..0.00°°9 0,80 603 822 1425 13,3 17,9 15,6 
#3, -0,20.: 220,408 447 740 1187 9,9 16,1 13,0 
7 0,A02 0.60 104 475 579 2,3 10,3 6,3 
„0,60 01 20,80, 0 29 51 80 0,6 21 0,9 

Gefammtzahl | 4531 4600 9131 100,0 100,0 100,0 

Sowohl in den Neihen für die Jahreshälften, wie in derjenigen für das 
gefammte Jahr nimmt aljo die Häufigkeit der Wafferjtände von der niedrigjten 
überhaupt vorfommenden Lage des Wafferfpiegels an bis nicht ganz zu dem be- 

16*
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PBrozentfag aller Wajjerjtände, die unter der angegebenen 
Höhe verblieben. 

m 

Höhe Winter | Sommer Sabre. |... Hohe Winter | Sommer Sahr 

m Oo 0/0 0/o | m %/o Oo %o 

HHW 100,0 100,0 100,0 1,60 94,5 96,1 95,3 
3,80 100,0 99,9 99,9 1,40 92,9 94,9 | 93,9 
3,60 100,0 99,8 99,9 1,20 90,6 30 | 918 
3,40 99,9 99,7 99,8 1,00 87,5 90:8: 1 789,1 
3,20 99,8 99,5 99,7 0,80 82,1 87,2 84,7 
3,00 99,6 99,3 99,4 0,60 73,5. 1. 281,2 77,4 
2,80 99,2 99,0 | 0,40 62,5 7237. 67,6 

22:00 99,0 98,8 98,9 0,20 43,4 59,5 51,5 
2,40 98,6 98,5 98,5 0,00 26,1 45,4 35,8 
2,20 97,7 | 98,0 97,9 —0,20 12,8 27,5 20,2 
2,00 % 97,5 972° .1°..2.040 2,9 11,4 1,2 
1,80 95,7..|: 969. 63 | --0,60 0,6 It 0,9 

treffenden Mittelwafjer hinauf beftändig und ziemlich vafch zu, dann aber wejent- 
ih langjamer ab. m Sommer liegt jedoch die größte Häufigkeit bereits 
etwas tiefer unter dem zugehörigen Mittelwaffer als im Winter. Doch haften 
den am häufigiten eintretenden Wafferjtande oder Scheitelwerth (SW) auch hier 
wieder recht große Zufälligkeiten an, wie die beigefügte Eleine Tabelle zeigt: 

] I} 

yagodnift NNW | MNw | sw Gw | mw | MmaWw | now 
1871/95 | | | | | 

| m m | m | m e er m x < gu ee = 

inter... 1 — 0,78 ,|.-— 0,86 | 7 087.) 253 | 380 
Sommer. ...| — 05 1. —048 | 012 | 007 | 019 | 252 | 438 
Rabe; wel 00 | Dane oe ae 

Sp liegt der Scheitelwerth im Winter um 0,13, im Sommer um 0,33 m unter 
dem zugehörigen Mittehwafjer, in der Neihe für das ganze Jahr aber nicht um 
einen HZwijchenwerth, jondern nur um etwa 0,07 m, was darauf zurückzuführen 
it, daß die Häufigfeitsreihe für das Jahr fi) aus zwei ganz verjchieden ver- 
laufenden Halbjahrsreihen aufbaut. Die Häufigkeitslinien für die beiden Halb- 
jahre Schneiden einander nämlich ziemlich genau bei Begelnull, und zwar in dem 
Sinne, daß die tieferen Wafjerftände im Sommer, die höheren aber bis ungefähr 
zur Höhe des mittleren Jahreshöchititandes (3,16 m) hinauf im Winter häufiger 
find. Der Unterfchied ijt ein fo beträchtlicher, daß 45,4% aller fommerlichen, 
dagegen nu wenig mehr als halb jo viel (26,1 °/) aller winterlichen Wafler- 
ftände unter Pegelnull verbleiben. Mit der Erhebung über diefen Werth ver- 
mindert fich dev prozentifche Unterschied zwijchen beiden Halbjahren mehr und mehr; 
jo bleiben, unter 1,0 m im Winter 87,5 °/ aller Wafferftände und im Sommer 
nur noch 3,3 °%/o mehr, alfo 90,8%. Bei der Höhe von 2 m am Pegel, welche 
überhaupt nur noch von etwa 3°%/ aller Wafferftände überjchritten wird, finkt 
der entjprechende Unterjchied zwijchen den beiden Halbjahren jchon auf den Bruch- 
theil eines Prozentes. Die höheren Wafferjtände überhaupt find zu felten, als 
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daß eine nur 25-jährige Neihe auch für fie noch al8 maßgebend angejehen 
werden Fönnte. 

Wie oben erwähnt ift, treten Wafferftände unter Vegelnull im Sommer, 
über PBegelmull aber in Winter häufiger auf. Betrachtet man die einzelnen Monate 
darauf hin, fo findet man folgenden Prozentjat der jedesmaligen Gefammtzahl 
der Wafjerjtände unter Pegelmull, jowie unter 1m und unter 2 m am Pegel. 

m 

eier ee BE a le. ae | & | | 8 
IE Dalke 8 | | | RR Bea 8 | 

ie ehe ke ,., Re eiE 0 mas a See: e 5 
7 o (7 | I, | RS: de} I Ne RER >: 

le | 2,818/8|2|2|5|0 19 |8]0 | 
| | I 5 3 | FEN 

0,00 | %% | 52,7 38,5 19,6 20,8 9,5| 15,6| 29,1 

1,00 | %0 | 96,9, 95,5 | 90,1 88,0 | 70,7 83,8 88,9 86,8 

2,00  °/ ‚100,0 99,6 98,6 96,5 | 91,7) 94,9 96,6 | 95,2 

2a | Il 
| | || | || 

34,6| 43,9 47,1 63,3 54,5| 26,1, 45,4 | 35,8 
| | | | 

89,5 89,4 94,4 | 95,7, 87,5 90,8 | 89,1 

97,3 969, 99,1| 99,6, 96,9 97,5, 97,2 

Sn diejen Neihen treten befonders die Monate September bis November 

und der März hervor. Während in den eritgenannten Monaten der Wafjerjtand 
an der Mehrzahl aller Tage unter Null bleibt und aljo auch der gewöhnliche 
Wafferftand diefe Lage einnimmt, it im März die Wahrfcheinlichkeit für das 
Vorkommen eines Wafjerftandes unter Null nur gleich 9,5 °/o, der gewöhnliche 

Wafjeritand aber ungefähr gleich 0,64 m, und faft noch 30 %/ aller Tage diejes 

Monats haben einen Wafjerftand von Im am Pegel oder darüber, während 
fonft mit Ausnahme des dem März etwas verwandten April höchitens etwa 

13 %/ der Wafjerftände eines Monats diefe Lage erreichen. Für die Verjchieden- 
heit, die zwijchen den fonjt jo ähnliche Verhältniffe aufweifenden Monaten 
September bi3 November befteht, ijt e3 bezeichnend, daß im September jowohl 
die Wafjerftände unter 0,0 m, wie diejenigen über 1,0 m und 2,0 m am Begel 
häufiger find, al8 in den beiden anderen Monaten. (Für Krakau würde fich 
eine entjprechende Erfcheinung nachweifen Lafjen). Aus den Witterungsver- 

hältnifjen, die im September zu herrfchen pflegen, wird es auch leicht verftänd- 

lich, daß der Strom in diefem Monat einerjeitS ganz bejonders häufig unter 
Wafferarmuth zu leiden hat, andererjeitS aber doch auch etwas häufiger wenigitens 
mittelhohe Anfchwellungen erfährt, als in den folgenden Herbitmonaten. Kann 
man fich doch gerade im September oft wochenlang einer heiteren, warmen 
Witterung erfreuen, welche nicht felten fogar in eine faum noch erfreuliche Hibe 

ausartet und an den Wafjervorräthen im Boden um fo ftärfer zehrt, al3 der 
Negenfall mit dem Fortfchritt der Jahreszeit im Allgemeinen ein immer mäßigerer 
wird. Aber gerade weil die Septembertage jo oft noch fommerlich fchön zu 
fein pflegen, kommt e3 in diefem Monat öfters auch zu heftigeren atnıo- 
fphärifchen Entladungen, welche die Wafjerläufe vafch ufervoll machen und viel- 
leicht auch noch die angrenzenden Niederungen mit einer Wafjerfluth überdecen. 
Se weiter der Herbjt dann vorrüct, um fo feltener treten diejfe unliebjamen 
Wahrzeichen des Sommers in die Erfeheinung. Um fehließlich noch ein Beifpiel 
hierfür anzuführen: Sin den 28 Jahren 1869/96 wurde bei Jagodnifi während 
de3 November niemals ein höherer Wafferitand als 1,90 m am Pegel ver-



zeichnet, und auch an den übrigen Begelitellen liegt der Höchftitand des November 
merklich unter demjenigen der übrigen Monate. Die Häufigkeitszahlen für 
den Dezember jchließen fich denen für die vorangehenden drei Herbftmonate 
ziemlich eng an. Exft im Januar wachfen die Wafferftände erheblicher; man 
wird dies indejjen weniger einer vermehrten Wafferzufuhr, als einem Aufitau 
der Wafjerftände durch das Eis zuzufchreiben haben. 

5. Wafjermengen. 

Auf ©. 213, 219 und 225 find in runden Zahlen die Waffernengen an- 
gegeben, welche für die Berechnung der Querjchnittsflächen bei Normalwaffer 
zu Grunde gelegt worden find. Dieje Zahlen beruhen auf den in nachfolgender 
Tabelle mitgetheilten Mefjungen der Abflugmenge, welche in den Jahren 1885/88 
mit dem hydrometrifchen Flügel an verchiedenen Orten, zumeijt bei niedrigen 
Wafjeritänden, ausgeführt worden find. 

| | Mittlere | Waffer- | 

Drt | Km. | Tag | Wafjerjtand | Gefchw. en 
| | am Pegel | m | m/sec | cbm/sec 

Brzoszkowice. . | 0,9 | 20.10.1885 | Suftynia 2121 0,79 39 
" le 02 1 028,:9.1887° „ 2:41: |° 070 58 
" les pls an 1gasr „ 198 0,62 2 

Diworyı. us:tseal 38,88:22110:1885 Dwory ==0,21:02 20,66 54 

de.) 2B 0, 180, „ 0,05 0,76 81 
ee ee: " 0,37 1.051 35 

Pobolsge . . . | 19,1 | 1.10.1887 „ 0,04 0,70 “ 
en Se ne 1 0, Tabs " —0,40 | 0,56 38 
Smohce: #::.72r1].028,4:| = 10:1887 Krakau ED BBEHN 0,70 78 

ö sn 1 20,14, 1098 s —0,68.| 0,68 64 
Kopanfa :. .... 4. 57,1 | 31.10.1888 $ —0,88 | 0,62 54 
Tune 2 10.0) 64,1..]%. -7..10, 1887 " — 0839| 0,75 104 
en "30, 10.1888 „ #092.) 067 52 

Kata 2 78,8 147..10..1885 | ” —052 | 0,67 97 
RD Aare Nil 12710. 1887, 2 0,213: 20,85 144 
ee ell De 1,20.10.1888 " — 0,90 | 0,47 55 

Pajternit . . ... || 100,3 9. 8.1888 | Njepolomice 83.48. 1°. 1:06 368 
ne ld Adi 61808 e 320 | 0,96 277 
ee m. 128 101888 ” 1,866 | 0,51 45 

Sjeroslawice. . |, 130,6 | 13. 8.1888 | Sjeroslawice 0,39 | 10,78 - 192 
" 2 5w 322] 10911051888 " = 0,512) 0,59 49 

Popendzyna . . 136,8 16. 8.1888 | Ropendzyna 002 0,87 113 
" Skalen 28.10: 1888 " 20,555. °..0,58 52 

Nomwopole. . . | 158,1 | 27. 9.1888 Jagodnili | —0,19 , 0,57 110 
Klonno... ...,: 11. 166,8.1]:.:28. 8.1888 Karfy 028) ..0,80 150 
Kannarı: .... || 175,3..1.08120.8.1888 Szezuein — 0,80 | 0,65 136 
Diäfeng> ; v5. 1 211,7 11 .8.1:9: 1888 n 0,58 0,97 293 
DOfteuwel . . . ||.226,0 | 18. 9.1888 „ 0,12 0,65 220 
Nelurga . ..... |, 227,6. | 14. 9.1888 | . Deilum 1024| 0,88 | 213 
Miehoein. . . | 254,7 | 17. 9.1888 | " 1:20.28 1... 0,60 195 
Dambrowa . . | 274,6 | 21. 9.1888 | " 07.1 70a a 
Damrbowfa . . 280,5 22. 9.1888 | Chwalowice 1,16 0,28 1: 743 
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Zum Berjtändniß diefer Tabelle jei bemerkt, daß die entjprechenden Jlormal- 
wajjerjtände auf 2,08 m bei Buftynia, — 0,25 m bei Dwory, — 0,65 m bei 
Krafau, 2,12 m bei NVtjepolomice, — 0,25 m bei Sjeroslawice, — 0,11 m bei 

Bopendzyna und Yyagodnifi, — 0,07 m bei Stariy, — 0,18 m bei Szezuein 

(vgl. ©. 225), — 0,20 m bei Dzituw und etwa 2,0 m bei Chwalowice anzu= 

nehmen find. Wenn man die aus den bezeichneten Mefjungen ermittelten Abfluß- 
mengen bei Normahvafjer in Vergleich mit dem Flächeninhalte des zugehörigen 

Niederjchlagsgebiets bringt, jo ergeben fich die nachitehend aufgeführten felund- 

lichen Abflußzahlen. Dabei ift zu beachten, daß der Ilormalwafjeritand durch: 
fchnittlich etwa 0,3 m unter dem Jahres: Mittelwafjer und 0,5 m über dem 

mittleren Niedrigwafjer des Jahres Liegt. 
Ort Abflußmenge Gebietsflähe WUbflußzahl 

Unterhalb der Przemszamindung 31 cbm/sec 3911 qkm 7,9 \/qkm 
n » Sfawamindung . 2 u 6789 le 
n „» NRabamimdung . 90 u 10.720 u 84 u 
" » Dunajeemündung . 167 " 19.77: 8A 

" » Wislofamündung. 222 30430 7 Br un 
" » Sanmündung . „318 50145 u 6 

Sämmtliche Angaben über die Abflugmenge fowohl für die Weichjel als 
auch für ihre galizifchen Vtebenflüfje, welche in den folgenden Kapiteln mitgetheilt 
werden, find auffallend groß im VBerhältniß zu den auf umfangreicheren Mefjfungen 
beruhenden Ermittlungen für andere Ströme. Dasjelbe gilt auch bezüglich der 
früher bereitS erwähnten Annahme über die Abflußmengen beim größten Hoch- 
wajjer und die zugehörigen Abflußzahlen. 

Ort Abflußmenge Gebietsflähe Abflußzahl 

Begelitelle Krakau. . . .. 2140 cbm/see 7978 qkm 0,27 cbm/qkm 
Unterhalb der Rabamtinbing aloe 10790-170804 

" » Dunajeemindung 4467 u 10771 m. 008 0 
" » Wislofamündung 5841 38430: 1. 0,19° 
" » Sanmündung . 7632 514 sn 220,85 

Mefjungen der Abflugmenge bei großem Hochwafjer lafjen fich in der Oberen 
Weichjel wohl nur bei Krakau ausführen, da weiter unterhalb der Strom nirgends 
ein einigermaßen gefchlofjenes Hochwafjerbett bejigt. Bei Krakau find denn auch 

bis zum Pegeljtande 4,10 m Mejfungen ausgeführt worden, bei den höheren 
Wafjerftänden mit Schwimmern zwijchen der Franz=‘ofephs- und der unteren 
Eifenbahnbrüde. Die nach den Ergebniffen von 13 zwifchen — 1,00 und 

+4,10 m a. ®. aufgetragene Waffermengenlinie beginnt mit 30 und endigt mit 
1570 cbm/sec. Um die beim Hochwafjer von 1813, der höchjten bekannten 
Fluth, abgefloffene Wafjermenge annähernd feitzuftellen, wurde die Linie bis 

4,95 m verlängert und die Größtmenge auf 2140 cbm/sec ermittelt. Nach 
diefer Zahl und nach der von Yszkowski („Beitrag zur Ermittlung der Niedrigft-, 

Normal: und Höchftwaffermengen", Wien 1886) angegebenen Formel find die 
übrigen Größtmengen für die einzelnen Gebietsabfchnitte berechnet worden.


